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121 Heine
finden sich zahlreiche marian. gedeutete Pflan­
zen wie Veilchen, Klee, Iris, Akelei, Märzenbe­
cher, Wegwarte, Seifenkraut u .a., am Friedber­
ger Altar ein ganzer Liliengarten. Ebenso läßt 
sich der Quell (bzw. Brunnen) auf diesem und 
zahlreichen weiteren H.-Bildern des 15. und 16. 
Jh.s als (Dsymbol deuten. Doch bezeugt er auch 
das Bemühen um die authentische Wiedergabe 
der Örtlichkeit: Im Heiligtum der H. in Judäa 
zeigte man den Pilgern eine Quelle, welche 
auch die hl. Birgitta in ihrer Vision von der H. 
erwähnt.
Während die Pflanzen vornehmlich 03s Rein­
heit und Demut andeuten, werden Hoheit und 
Würde der GM auf vielen Bildern durch ihre Be­
gleitung unterstrichen. Bereits der Bericht des 
Ps.-Jakobus gibt ihr ein Gefolge von Jungfrauen 
bei, die Vita Rhythmica spricht von drei Mägden. 
Diese Dienerinnen treten auf H.-Darstellungen 
seit dem späteren MA fast regelmäßig auf: 
Fresko in Pomposa und Fresko Ghirlandaios in 
S. Maria Novella. Dessen Altartafel von 1491 
(Paris, Louvre) bezeichnet die zwei flankieren­
den Frauen als Maria Cleophae und Maria Sa­
lome. Auf der kölnischen Tafel des -»· Meisters 
des Wlebens (München, Alte Pinakothek) hält 
eine Magd zum Zeichen der Ehrfurcht vor der 
Gegenwart Gottes die abgelegten Sandalen in 
der Hand. Auch Engel können die dienende 
Rolle übernehmen. Engel mit Weihrauchfässern 
erscheinen auf Meister Bertrams Tafel (s.o.), 
Engel tragen (i)s Schleppe und Buch in den Mi­
niaturen der Stundenbücher von Clermont (Bibi, 
ebd.) und des Marschalls de Boucicaut (s.o.), 
blumenstreuende Engel umgeben die Szene auf 
Candids Freisinger Altar. Neben ihrer dienenden 
Funktion könnten die Engel auch an die Cheru­
bim der Bundeslade erinnern.
Seit den frühesten Darstellungen erscheint 
immer wieder auch die Magd in der Tür des 
Hauses der Elisabeth (Mosaik in Parenzo; 
Guido da Siena, Tafel, Perugia, Mus., 1270; 
Lautenbacher Hochaltar, ebd., Mus., um 1480). 
Fresken in den kappadokischen Höhlenkirchen 
bezeichnen sie inschriftlich (z.B. in Qeledjlar 
und Qarleq); in S.Eustathe trägt sie einen Krug 
in der Hand. Dasselbe Motiv kehrt Anfang des 
18. Jh.s bei Marx Reichlich wieder (München, 
Alte Pinakothek).
Weitere Begleiter Pf)s können sein ein Sohn 
Josephs, wohl -► Jakobus, wie es das Maler­
handbuch vom Athos vorschreibt, oder — nicht 
den älteren Quellen entsprechend, erst in den 
Meditationes erwähnt — Joseph selbst. Bereits 
das Elfenbeinrelief der Maximinianskathedra in 
Ravenna fügt ihn sowie auch Zacharias der 
Szene bei. Im 15. und 16. Jh. häufiger auftretend 
wird ihre Anwesenheit im Barock fast zur Regel 
(Rubens, Rom, Gal. Borghese, 1606). Die in ital. 
Fresken um 1500 beliebte Ausgestaltung zur 
Massenszene (Ghirlandaio, Pontormo in SS. 
Annunziata, Florenz) findet keine Nachfolge. In 
den barocken H.-Bildern treten außer den bei­
den Gatten nur Mägde und Engel als Begleitung
auf. Moderne Darstellungen beschränken sich 
wieder ausschließlich auf die beiden Hauptfi­
guren.
Lit.: C. Stornajolo, M iniature delle O m ilie de Giacom o M o­
naco, 1910, 15 f., Tafeln 59—69. — M olsdorf Nr. 46, 955—961.
— G. de Jerphanion, Les églises rupestres de Cappadoce, 
1925, 156. — Künstle I 341—343. — M âle II 230 f. — L. Behling, 
Die Pflanze in der m a. Tafelmalerei, 1957. — Réau II/2 
195—210. — I. Ragusa und R. B. G reen, M éditations on the Life 
of Christ, 1961, 21—26. — S. Urbach, Die H. M ariae, In: Acta 
H istoriae Artium , 1964. — E. Verheyen, A n Iconographie Note 
on Altdorfer's »Visitation« in the Cleveland M us. of Art, In: 
ArtBull 46 (1964) 5 3 6 -3 9 . -  Schiller I 6 5 -6 7 . -  E. Guldan, 
Eva und M aria, 1966, Abb. 11. — H. G. Evers, Yber das Gepyrg 
. . In:  M ün. 26 (1973) 257—281. — F .G orissen , D as Stund en­
buch der Katharina v. Kleve, 1973, 279ff. — M. Lechner, Maria 
Gravida, 1981. — J.-M . Marquis, In: Lyon et l'Italie, 1984, 
52—55. -  LCI II 27. 2 2 9 -2 3 5 . F. Tschochner
Heine, Heinrich (urspr.: Harry), * 13.12.1797 in 
Düsseldorf, t  17.2.1856 in Paris, dt. Dichter, Es­
sayist und Journalist.
H.s Übertritt zum Protestantismus 1825, nach­
her von ihm als »Entreebillet in die europäische 
Kultur« abqualifiziert, führte wohl kaum zu 
einer inneren Bindung an eine der christl. Kon­
fessionen; die Rückbesinnung auf seine jü- 
disch-rel. Identität in den letzten Lebensjahren 
(vgl. etwa »Lamentationen« und »Hebräische 
Melodien« im »Romanzero«) dürfte dies bestäti­
gen. Ebenfalls um die Jh.mitte zeichnete sich 
eine Abwendung vom Pantheismus, dessen 
Anhänger ihm fortan als »verschämte Athei­
sten« gelten, zugunsten einer »Heimkehr« zu, 
wie es ironisch heißt, »dem alten Aberglauben, 
zu einem persönlichen Gott« (vgl. Nachwort 
zum »Romanzero«, 1851) ab. Den Kirchen als In­
stitutionen stand H. jedoch weiterhin ableh­
nend gegenüber: auch seine neu gewonnenen 
»religiösen Überzeugungen und Ansichten« 
seien »frei geblieben von jeder Kirchlichkeit«. 
Die Neuauflage der »Geschichte der Religion 
und Philosophie in Deutschland« von 1852, die 
die herb-ironische Kirchenkritik ohne Abstriche 
beibehält, unterstreicht dies einmal mehr. Als 
Nachfahre der Romantik, deren Überwindung 
er zugleich markiert, war H. aber christl. Bild­
traditionen, und nicht zuletzt auch der kath. 
Gßsymbolik, aufgeschlossen.
Wie in der Romantik wird die GM bei H. idea­
lisiert, anders als dort verliert sie jedoch ihre er­
habene Entrücktheit, indem sie zugleich auch 
profaniert und teilweise sogar ironisiert wird. 
Dabei gilt die Ironie nicht der GM als solcher, 
sondern Vf) als mythischer Symbolgestalt der 
Romantik: in ihr setzt H. sich mit eben dieser 
lit. Strömung und deren Repräsentanten aus­
einander. ®  versinnbildlicht für H. die Liebe 
oder die Schönheit in idealer Weise, nimmt aber 
gleichzeitig die Züge der besungenen, »realen« 
Geliebten an; so etwa im »Lyrischen Inter­
mezzo« im »Buch der Lieder« oder im Gedicht 
»Die Weihe« in der Nachlese zu den »Jungen 
Leiden«. Nicht selten durchbricht H., wie in der 
«Weihe«, die üblichen Legendenerwartungen, 
so auch in den »Lobgesängen auf König Lud­
wig«, wo der Bayernkönig, vor dem fflbild in
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der Schloßkapelle niedergekniet, statt des er­
flehten Zeichens der Huld aus dem Munde der 
GM zu hören bekommt, er sei ein »häßlicher 
Tor«. Ein ähnliches Spiel mit Legendenmaterial 
ist zu beobachten in H.s wohl bekanntestem 
Gedicht mit marian. Thematik, der »Wallfahrt 
nach Kevelaer« im »Buch der Lieder«: ein junger 
Mann, der mit der Mutter nach Kevelaer gepil­
gert ist, erhofft sich durch die Fürsprache der 
GM Heilung von seinem Liebeskummer, wird 
stattdessen im Schlaf von Ci7 »heimgeholt«, um 
so im Tode mit der verstorbenen Geliebten ver­
eint zu werden, die Mutter aber erkennt die hö­
here Fügung in diesem Sterben. Motivisch erin­
nert das Gedicht an die Sage von Kleobis und 
Bithon (Herodot, Historien I 31), wobei flf? an 
die Stelle der Göttin Hera getreten ist. Gerade 
im Zuge der Ironisierung scheinen bei H. 07 
und antike Gottheiten, besonders Venus, aus­
tauschbar: im Nachwort zum »Romanzero« wird 
letztere als »hochgebenedeite Göttin der Schön­
heit« und »Unsere liebe Frau von Milo« mit 
marian. Epitheta ausgestattet, während umge­
kehrt in einem der Entwürfe zur »Romantischen 
Schule« (D von H. in der polemischen Anpran­
gerung von A. W. Schlegels »Spiel mit religiö­
sen Symbolen« als »Venus dolorosa« bezeichnet 
wird: sie, (¥), »die Madonna, die hochgebene­
deite Königin des Himmels, die schöne Jung­
frau, ( .. .)  noch zugleich von Mutterliebe und 
Schmerz verklärt«, sei »der poetisch köstlichste 
Stoff, ( . . .)  den ein Künstler Herz verlangen 
kann.« In der Funktion eines interessanten poe­
tischen Gegenstands, der sich zudem in der 
konkreten Abgrenzung gegen die Romantik 
wirksam einsetzen ließ, scheint sich die Bedeu­
tung der GM für den Dichter H. weitgehend er­
schöpft zu haben.
WW: Säm tliche Schriften, hrsg. von K .Briegleb, 7 Bde., 
1968-76 .
Lit.: Vgl. G . W ilhelm  und E.G alley, H eine-Bibliographie, 2 
Bde., 1960; Ergänzungsbde., hrsg. von S. Seifert u .a. 1968 und 
1986. — E.G alley, H .H ., 41976. — F.J.Raddatz, H. Ein deut­
sches M ärchen, 1977. — J.Brum m ack (H rsg.), H .H . Epoche, 
Werk, W irkung, 1980. -  S .B .W ü rffel, H .H ., 1989.
G. van Gemert
Heinersdorf, Thüringen, heute ev. Pfarrei, Su­
perintendentur Sonneberg, katholischerseits im 
würzburgischen Dekanat Meiningen gelegen, 
Kirche »Maria in Desertis«.
Die Erhebung zur Pfarrei 1493 war vermutlich 
die Folge der bestehenden Wallfahrt, die auch 
nach der Reformation durch Einzelpilger ge­
pflegt wurde. Die erste Kapelle wurde um 1493 
zur Pfarrkirche erweitert, ein einschiffiger Bau 
mit Chor, Sakristeianbau, Turm und Vorbau am 
Haupteingang, mehrfach umgebaut und restau­
riert.
Das Gnadenbild, eine bekrönte Mondsichel­
madonna mit dem Jesuskind auf dem linken 
Arm und einem Apfel in der rechten Hand (130 
cm, um 1490) stand ursprünglich wohl auf dem 
Hochaltar, später auf der zweiten Empore, die 
durch den Turmeingang für die Wallfahrer zu­
gänglich war. Heute steht sie mit den Assistenz­
figuren der hll. Elisabeth und Margaretha rechts 
vom Chor im Langhaus.
Noch in den 60er Jahren dieses Jh.s kamen 300 
bis 400 Wallfahrer, bes. zu den CDfesten. Haupt- 
wallfahrtstag ist das Fest (De Himmelfahrt. CO 
wurde in H. bes. als Fürbitterin bei Nervenlei­
den angerufen.
Lit.: G .Brückner, Landeskunde des H erzogthum s M einin­
gen II, M einingen 1853, 530—535. — P. Lehfeldt und G. Voss, 
Bau- und Kunstdenkm äler Thüringens III, Jena 1899, 5—7. — 
P. Köhler, Die Begründung der Pfarrei in H ., In: Herbergen 
der Christenheit. Jahrbuch für dt. Kirchengeschichte (1961) 
20— 26. —  W . Köhler und J. Reich, K irchenfahrt durchs Son n e­
berger Land, 31982, 81—85. E. Soder v. Giildenstubbe
Heinrich, Johann Baptist, * 15.4.1816 in Mainz, 
f  10.2.1891 ebd. Von 1840 bis 1842 Privatdozent 
an der juristischen Fakultät in Gießen, 1845 
Priesterweihe, seit 1851 Dogmatikprofessor am 
Mainzer Priesterseminar, 1855 Domkapitular, 
1867 Domdekan, 1869 Generalvikar. Seine be­
tont kirchliche Haltung förderte das Selbstver­
ständnis des Katholizismus in Deutschland 
durch die Redaktion des »Katholik« seit 1850, 
die Mitbegründung der »Görres-Gesellschaft« 
u.a. — H. betrachtete die Lehre der UE in inne­
rem Zusammenhang der kath. Rechtfertigungs­
lehre gegenüber der ref. und der Zeitphiloso­
phie. GF7, die unbefleckt empfangene, von der 
Fülle der Gnade geheiligte Jungfrau, sei die al­
lein gotteswürdige, höchste Disposition der 
Menschheit auf die Vergöttlichung in Christus 
(vgl. Katholik 1854). Demgegenüber beschrän­
ken sich H.s Ausführungen nach der Definition 
der UE stärker auf die Erklärung der Defini­
tionsformel und die Begründung aus der Tradi­
tion in Anlehnung an die römischen Theologen 
Perrone und Passaglia. Die mariol., christol. 
eingebetteten Ausführungen in seiner »Dogma­
tischen Theologie« konnte H. nicht vollenden; 
er starb bei der Ausarbeitung des Paragraphen 
über die UE. Bearbeitung und Weiterführung 
nahm C. -*■ Gutberiet vor.
WW: Die Verehrung der hl. M utter Gottes, In: Katholik 30 
(1850) II 97—115. — U nsere liebe Frau von La Salette, In : Kat­
holik 31 (1851) II 529—536. — Kurze dogm atische Exposition 
der pia sententia von der im m aculata conceptio, In: Katholik 
34 (1854) I I 117—123. — Die unbefleckte Em pfängnis, In: Kat­
holik 34 (1854) II 3 8 9 -3 9 5 , 4 3 3 -4 3 6 , 4 8 1 -4 8 5 . -  Erörterun­
gen über die unbefleckte Em pfängnis und deren dogm atische 
D eklaration, In: Katholik 35 (1855) I 6 6 -7 0 , 97-106 , 147-161, 
241—252, 289—297 (zur Verfasserangabe dieser im »Katholik« 
ohne N am ensnennung erschienenen Artikel vgl. L. v. Pastor, 
D er m ainzer D om dekan Dr. Joh. Bapt. H einrich 1816—1891, 
1925, 21—29). — A ppendix de im m aculata conceptione beatae 
sem per virginis D ei genitricis M ariae, In : Fr. Leop. Br. Lieber­
m ann, Institutiones theologicae, ed. 10, M ainz 1870, II 
831—847 (Erstveröffentlichung 1858). — D ogm atische Theolo­
gie I—VII, M ainz 1873-1891 , bes. V II, §§ 348, 349, teilw. 351.
— Lehrbuch der kath. Dogm atik, bearb. und hrsg. von 
Ph. H uppert, M ainz 1900.
Lit.: A .P h .B rü ck , J .B .H ., In: H .F ries  und G .Schw aiger 
(H rsg.), Kath. Theologen D eutschlands im 19. Jh . III, 1975, 
442—471 (weitere W W  und Lit.). E. Naab
Heinrich II., dt. König und Kaiser (1002—1024), 
* 6.5.978 in Hildesheim (?), 1 13.7.1024 in Grona 
bei Göttingen. Von Wolfgang v. Regensburg und
